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Amtlicher Theil.
«dt. t. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller.

HLHster Entschließung vom 10. Ju l i d. I . den Finanz»
rath und Finanzbezirlsdiiector in Brody Franz S k u l « l i
zum Sectionsralhe im Finanzministerium allcrgnädigst
zu «nennen geruht. P r e l l « m. p.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben li.it Aller,
höchster Entschließung vom 1^. Ju l i d. I . den Privat«
dopten der Philosophie an der Universität in Graz
Dr. Alois R i e h t zum außerordentlichen Professor dieses
Faches an der genuiluleu Hochschule allergnädigst zu er-
nennen geruht. S t r e m a y r m. p.

Ve ro rdnung des Handelsmin is ter iums vom
«tt . J u l i « » 7 3

belassend die Einführung einer Telcgraphenordnung für
Oesterreich'Ungarn.

(Schlnh.)
§ 28. Unbestellbare Depeschen.

Von der Unbeftellbatkcit einer Depesche und den
Gründen der Unbestellbarkeil wird der Aufgabestation
telcyraphischc Meldung gemacht. Ist eine Depesche un.
bestellbar, weil an d<r angegebenen Ndresse der Eingang
êrschlossen ist oder weil der Bote niemanden findet, der

sich zur Uebernahme der Depesche für den Adressaten
versteht, so wird hicvon Anzeige in der angegebenen Woh»
nun» hinterlassen und die Depesche auf die Station
zulückaetlllgcn, um dem Adressaten über seine Reclama»
lion zugestellt zu werden.

hat sich innerhalb sechs Wochen der Adressat zur
Empfanyüahmc der Depesche nicht gemeldet, so wird die»
selbe vernichtet. I n gleicher Weise wird mil „durnm
i-WtHlit,".Depeschen verfahren.

Die Unbestelldarleit einer semaphorischen Depesche
wird, wofern da« Schiff, für welche« sie bestimmt ist,
^Nlrhalb 28 Tagen nicht anlangt, von der semaphori-
^ n Station dem Aufgeber am Morgen des 2!». Taa.es
, lch cine Dienstnotiz bekannt gegeben. Der Aufgeber

" gegen Gezahlung einer neuen Depesche an die de«
äffende semaphorische Station verlangen, daß seine De-
pesche noch fernere 30 Tage behufs Beförderung an das
Aoreßschiff bereit gehalten werde u. s. f. Geht ein sol»
chcs Verlangen nicht ein, so wird die Depesche am 30ten
Tage als unbestellbar zurückgelegt.

V o n der Z u r ü c k e r st a t t u n g der T a x e n und
von R e c l a m a t i o n e n .

s 29. Rückerstattung der Gebühren.
Für Depeschen, welche durch Verschulden der Tele-j

graphenverwaltung entweder gar nicht oder mit bedeu«
tender Verspätung in die Hände des Adressaten gelangt
sind, sowie für collalioniertc Depeschen, welche infolge!
wesentlicher Verstümmlung oder bedeutender Verzögerung
«weislich ihren Zweck nicht haben erfüllen können, wer»
den die gezahlten Gebühren an den Aufgeber zurückerstattet,
sofern deren Rcclamalion bei den im H 21 angeführten
Klassen von Depeschen innerhalb sechs Monaten und bei
allen anderen Depeschen innerhalb zweier Monate vom
Tage der Aufgabe ab erfolgt.

Dies gilt auch bezüglich der nicht kollationierten
Depeschen, wenn deren Verstümmlung oder Verspätung
im Inlande stattgefunden hat und die Reklamation in-
nerhalb zweier Monate eingcbracht wird.

I m Falle der Unterbrechung einer unterseeischen
Telegraphenlinie kann der Aufgeber die Rückerstattung
jenes Thciles der Gebühren, welcher auf die nicht tele»
graphisch durchgelaufene Strecke entfällt, verlangen, nach
Abzug jedoch der Kosten, welche etwa für nichltelegra»
phische Weilerbeförderung verauslagt sind.

Die Erstattung der Gebühren lann versagt werden,
Wenn der Verlust, die Verspätung oder die Verstümm-
lung der Depesche einer Verwaltung zur Vast fällt, welche
den internationalen Verträgen nicht beigetrclcn ist und
die Verpflichtung zur Gebührenerstattung abgelehnt hat,

D,e Reclamationen sind bei der Aufgabestation ein-
sind beizufügen: eine schrift-

che Erklärung der Bestimmungsstation oder des «dres-
' º ! " « " " " " d.e Depesche nicht angekommen ist; die dem

^ 7 ' ^ » ^ ^ " .'.''"«º
a e w i . ^ ' m>" º ! ^ " º"««n vetstümmlung muh nach'

wº er^ei« D ^ " " ? " ! ^ " dem Lande wohnt.
«º er sein« Depesche aufgegeben hat, kann seine Recla-

mation bei der Verwaltung des Aufgabeortes durch eine
ander« Verwaltung anhüng!a machen.

I n allen hier angeführten Füllen bezieht sich die
Rückerstattung nur auf die Gebühren derjenigen Depe.
schcn. welche wirklich verzögert, verstümmelt oder nicht
angekommen sind, nicht aber aus die Gebühren solcher
Telegramme, welche etwa durch die Verzögerung. Ver-
stümmlung oder Nichtanlunft jene? Depeschen nothwen»
dig oder überflüssig geworden sind.

§ 30. Nerichtiglmßstcpeschen.
Der Empfänger einer jeden Depesche hat das Recht,

binnen 24 Stunden nach ihrer Ankunft die Wieberholung
der ihm zweideutig erscheinenden Gtellen zu verlangen,
wenn er die Taxe einer einfachen Depesche für das dies«
falls an die Aufgabestalion zu richtende Verlangen und
die Taxe eine^ nach der Länge d»r zu wiederholenden
Stelle berechneten Depesche entrichtet.

Ein gleiches Recht steht jed:m Aufgeber, welcher
Gründe haben sollte zu vermuthen. daß seine Depesche
verstümmelt worden sei, für die Zeit von drei mal 24
Stunden nach der Absendung der Depesche zu, wofern er
die Türe einer nach der Länge der zu wiederholenden
Stelle bemessenen Depesche nebst der Taxe einer einfachen
Depesche für die Antwort bezahlt.

Diese Taxen werden von der betreffenden Station
sofort zutückorrqütel, wmn au« dcr Wiederholung hervor-
geht, daß der Sinn der ursprünglichen Depesche durch die
Tclcgraphenanstalt verstümmelt worden ist.

V o n der A u s f o l g u n g b e g l a u b i g t e r Depe-
schen adsch l i s t e n .

H 3 l . Berechtigung. Abschriften zu verlangen !
Der Aufgeber und der Adressat, falls sie sich als

solche gehörig legitimieren, sind berechtigt, sich beglaubigte
Abschriften der von ihnen aufgegebenen und beziehungs,
weise empfangenen Depeschrn ausfertigen zu lassen, wenn
sie das genaue Datum derselben angeben können und die
Originaldocumenle noch vorhanden find.

Für jede Abschrift ist die f.se Gebühr von 20 lr.
0. W. zu entrichten,

s 32. ssrist für dle Erfolalassuna von Abschriften.
D,e «ufbewahrunasfrist der Originaloocumenle ist

ür die im tz 21 bezeichneten Dcptschenllassen auf Itt
Monate und für alle anderen Eorrespondenzen auf sechs
Monate festgesetzt. Nach Ablauf dieser Zeit werden die-
selben oecnichtet.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Ein Theil der verfassungstreuen Glätter stimmt in
jüngster Zeit Klagelieder an, als wenn die Verfassung
und ihre segensreichen Folgen demnächst zu Grabe ge-
tragen werben sollten. Dagegen erlünt in den Organen
der VerfassungSfcinde ein Jubel, als ob die Zeit bereits
nahe, wo wieder der Weizen sür die bereits außer Curs
gesetzten Privilegien der vormürzlichen Mächte in schön-
ster Vlüthc stehen wird.

Die Vcrfafsungspartli möge sich durch die wechseln,
den Stimmungen über die g e g e n w ä r t i g e Lage i n
Oest e r re i ch , durch die OesterreichS Gaue derzeit in
den verschiedensten Tonarten durchziehenden Iubellieder
der Opposition nicht irre machen lassen. Die gegen Vcr.
fassung und Reichseinheit Oestcrreichs, gegen wohlthätige
Institutionen der Neuzeit auftretende Agitation, die Zu-
verficht, mit der die oppositionelle Partei in ihrem Lager
die Fahne trägt, sind noch lein auereichender Grund, um
im Lager der Vcrfassungsfreundc den Muth sinken zu
lassen, mit banger Sorge der Zukunft enlgtgmzuvlicken
und die Verfassung als verloren aufzugeben.

Der Ruf nach Einigkeit darf im oerfassungsfreund»
lichcn Lager nicht ungehört verhallen; im Gegentheil. er
muh auf fruchtbaren Bodcn fallen, denn Einigkeit macht
stark. Nur dann, wenn das Vanner der Stteiter für
Verfassung die Devise „Einigkeit" schmückt, ist ein Sieg
des verfassungstreuen liberalen Prinzipc« mit voller Ve-
rcchtigung anzuhossen.

Die verfassungstreue Partei hat durch Einigkeit,
durch unermüdliches Streiten jür das liberale Prinzip,
durch Nufrcchlhallung der Ordnung im Rechtsstaate,
durch Klugheit und Besonnenheit bereits glänzende Er-
folge errungen.

Die Gegner ber Veifassung müssen stch neuerlich
die vollste Ueberzeugung verschaffen, daß ihre unlauteren
Gelüste in einem Rechtsstaat! eine Oefriedigung nimmer-
mehr finden können, daß Träger und Rülhe der Krone
unerfchülterlich an den verfassungemähigen Prinzipien

festhalten und verfassungsfeindlichen Plünen nimmermehr
das /^xy^uatur" beisetzen werden.

Der Jubel im oerfassungsfeindlichen Lager dürfte
wohl zu srüh angestimmt worden sein, denn für Umsturz»
plüne, für unedle Sondergelüfte e i nze l ne r Lünoer
und Vollsstämme finden »i r in Gesummt oft er reich
keinen empfänglichen Boden.

Jene Wünsche, welche mit dem Prinzip« der Nelchs-
ciiihcil, mil den Grundsätzen der Verfassung verträglich
und vereinbar find, weiden auf legalem Wege, im
Reichsrathe, immerhin gerechte Geachtung finden und
der Krone zur Sanktion empfohlen werden können. —

Zur Frage betreffend die R e g u l i e r u n g de«
e i s e r n e n T h o r e s bemerkt der wiener Correspondenl
der „Gohcmia" folgendes: „Der nächsten Reichsraths«
session harrt eine prinzipiell wichtige Frage, die Frage
der Beitragsleiftung zu den Kosten ber Reguliernng de«
eisernen Thore«, die jetzt auf diplomatifchem Wege ge-
regelt wurde und zur Durchführung gelangen soll. I »
auswärtigen Amte wird diese Angelegenheit als eine ge-
meinsame betrachtet, und hat sich dieselbe dem entspre-
chend auch bereit« mil dem österreichischen Ministerium
wegen Einstellung der aus uns für die Kosten jener Re-
gulltlungsarbciten entfallenden Quote in da« Vndget
in Verbindung gesetzt. Dagegen hat es bisher nicht an
Stimmen gefehlt, welche den gemeinsamen Eharalter
dieser Angelegenheit in Abrede stellen, selbe als eine
ausschließlich ungarische bezeichnen und eiue Analogie
mit der Donauregullerung bei Wien finden wollen, der
man anfänglich auch den Charakter emer Rtich«angele-
genheit zu geben sich hier bemühte, während die unga-
rische Regierung hingegen nachdrücklich eintrat und
schließlich auch Necht behielt. Die Frage ist jebenfall«
leine entschiedene und würbe eine Betrachtung vom
Rechtestandpunltt erheischen, wäre es auch nur, um die-
sen ein- für allc! ^u stellen." —

Der lön. un unicalionsminister hat vor Vn>
tagung des ungarischen Reichstage« einen Olsehentwurs
über die A b l e i t u n g o o n V i n n e n w ü s s e r n in
U n g a r n , beziehungsweise über die Regelung de« Ver-
fahrens bei derselben eingebrachl, in dessen Motivierung
die Bcdeulsamlcil dieser Angelegenheit dargelegt wird.
Die Ableitung schädlicher Vinnenwüsscr — heißt es da-
selbst — sei derzeit m zahlreichen Fällen deshalb nicht
lhunlich, weil die ungarischen Gesetze diejenigen Grund-
besitzer, welche derlei Gewässer ableiten wollen, nicht er-
mächtigen, dies nach den benachbarten, bei dem Unter-
nehmen zufällig nicht interessierten Territorien hin zu
lhun. und daher jeder einzelne Grundbesitzer, der die
Ausführung der nülhigen Arbeiten auf feinem Terrmn,
auch wenn ihm volle Entschädigung geboten wird, oerwei-
gere, die Ableitung beträchtlicher Wassermassen von großen
Territorien vollständig vereiteln könne. Denjenigen aber,
welche sich zum Zweckt der Ableitung etwa vereinigen
wollten, böten tue Gesetze wieder nicht die vom Gesichts-
punkte des öffentlichen Interesses aus wünschenswerlhen
Erleichterungen, wlil eben die Modalitäten und Bedin-
gungen der Association nicht geregelt seien. Nachdem
nunmehr die Arbeiten, welche zum Schuh« de« Vrund-
besihes gegen die Uebtlschwcmmungcn der Flüsse nolh-
wcnbig waren, in vielen Thellen des Landes bereit«
vollendet seien, trete die Notwendigkeit jener Arbeiten,
welche auf Ableitung der Ginnenwasjer abzwecken, immer
mehr in den Vordergrund. Die Modalitäten dieser Ab-
leitungsarbeilen bestimme eben da« vorliegende Gesetz.

Ein neues Armcegcjetz.
Die .,N. «. Z . " äußert sich über da« neue fran-

zösische Armeegeseh m folgendem:
„Der Entwurf hat sich 18 Monate hindurch i «

Stadium der parlamcntarifchen Volbereilnng befunden,
und fo ist es erklärlich, daß wesentliche Differenzen sich
bei den Debatten kaum noch ergaben, Wo sie eintraten,
waren sie aber auch zugleich charaktcriftifch für franzö-
sische Verhältnisse. Die in dem Gesetz maßgebenden
Gesichtspunkte find.- geordnete Verthe,lung der durch
das Relrutierungsgefetz gewonnenen Kräfte und Verbin-
düng derfclben zu einem leistungsfähigen Ganzen; Her-
stellung einer wirksamen Befehlesührung und einer beft'
möglichen Administration; die Möglichkeit einer schleu-
nigen KriegKvcieitschafl durch Ueverelnslimmun» der
Kriegs» und Frieocnesormation und fchneUften Ueber-
gang von der Fr,«dens. in die »riegsverfassung. Di«
bezüglichen VefllNlMungcn sind in simf Abschnitten und
vierzig Paragraphen niedergllegl. I n drei Schlußartileln
ist die rinftweillge Aufnahme von Offizieren der ehe-
maligen Nationalgarde i„ die Territoiialarmet ooige-
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sehen so wie die Ausführung dls Gesetzes durch Min i -
stecialerlafse und endlich die Aufhebung aller früheren
Bestimmungen ausgesprochen.

Die Arm« wird in eine actioe und eine terri-
toriale Arme? abheilt, welche in Krieg und Frieden
aus 18 Armeecorps mit gleichartiger und permanenter
Organisation und Eintheilunq bestehen soll (ein 19.
Corps wird laut Artikel 2 für Algerien gebildet). Die-
sen 18 Corps entsprechend wird das Land in 18 mili«
tllrische Regionen getheilt. Das actioe Armeecorps er>
hüll seinen Ersatz aus ganz Frankreich, die Territorial-
armee dagegen basiert auf dem preußischen Prinzip und
wird aul den betreffenden Altersklassen der einzelnen
Heimatsbezirle gebildet. Die für die Mobilmachung und
Herstellung der Kriegsbereitschaft gegebenen Vorschriften,
die Mobilmachung der verschiedenen Administrationen,
die Borbereitung dazu im Friedtn entsprechen durchaus
den desfallsigen preußischen Bestimmungen. Die Inten»
lion, daß ein Armeecorps nie langer als vier Jahre
in einer Region zubringen dürfe, befindet sich in dem
Gesetz nicht, wohl aber in den umfangreichen, vom Ve«
richterslatter General Ehareton ausgearbeiteten Motiven.
Nur aus den' Inhalt de« Art. 11. welcher besagt, daß
im Mobilmachunasfalle die Augmentation aus der Re-
gion bewirkt wird, in der sich das Armcecorps gerade
befindet, und daß demgemäß den zur Reserve beurlaub-
ten Mannschaften genau dasjenige Regiment ihrer hei-
matlichen Region bezeichnet wird, bei welchem sie sich
auf die Einberusunqsordre hin zu stellen haben. geht
hervor, daß ein Weisel in dem Aufenthaltsort der ein»
zelnen Corps im Sinne des Gesetzes liegt. Vielleicht
sollte die Regierung in dieser Beziehung in ihren Dis«
Positionen möglichst wenig beschränkt werden."

Uclier die Lage in Spanien
hült tin aufmerksamer Beobachter im „Diario Espanol"!
folgenden M o n o l o g : !

Gutsbesitzer: Pacht geht ltine ein; wir sind!
überbürdet mit Steuern, und die Grundstücke, welche die
von den Gemeindebehörden beschützten Communisten sich
angeeignet haben, sind für uns so gut wie nicht vor»
Händen. ^

Großbauer: Ein Theil unserer heurigen Ernte wird
uns durch die übermäßigen Forderungen der Taglöhner.
der andere durch die unerschwinglichen Steuern aller
Art und die hohe Pacht verloren gehen.

Rentier: Zwei Drittel unseres Kapitals sind dahin;
die ZinsencoupIns werden nicht bezahlt, und wir haben!
nicht von der Hand in dm Mund zu leben. ^

Geistliche: Wir gehen zu Grunde; seit Jahren be-
kommen wir leinen Gehalt; wir leben kümmerlich von
Stols?bühren und Almosen, die nicht einmal zum täg-
lichen Brot reichen. Es ist überflüssig daß man uns^
noch dazu mit dem Tode bedroht. i

Kaufmann: Von Geschäften leine Rcde; Bürger»
krieg auf dem Lande und Anarchie in den Städten; ver-
dient wird nichts und wer noch über Kapital verfügt, muß
e« aufzehren.

Rechtsanwalt: Prozesse gibts nicht mehr, seit die»
Parteien ihre Streitigkeiten mit dem Messer oder dem!
Revolver ausmachen. Für uns ist das der Ruin.

Notar: Eontracte werden nicht mehr abgeschlossen.
Niemand lauft, niemand verkauft, und wird sind auf!
Testamente beschränkt. !

Richter: Niemand gehorcht uns, und die Gemein«!

deräthe. die sich als Souveräne fühlen, erlauben uns nicht.
Recht zu sprechen. Das Beste wäre, unsere Nemter
ganz aufzuheben.

Offizier: Der Soldat gehorcht uns nicht, ermor«
det uns aber dafür. Kriegsartitel gelten nicht. Unser
Alisehen ist dahin, und wir müssen uns den bewaffneten
Horden fügen; zu Offizieren werben Eivilislen ernannt;
eine Armee existiert nicht mehr.

Capitän zur Tce: Ohne Colonien, keine Geschwa«
der. ohne Aushebung leine Matrosen; die Flotte ist lodt.

Kleinbauer: Für die Taglühner fällt noch ein
geringes ab; aber wir werden in diesem Jahre zu Grunde
gerichtet, denn die Arbeiter nehmen uns unsere Ochsen
und unsere Ernte ab.

Krämer: Verlauft wird nichts, denn der Schmuggel
ist überall eingerissen. und in den beständigen Unruhen
und Kämpfen find unsere Läden schwer gefährdet. Wir
müssen sie aufgeben, wenn wir nur etwas retten wollen.

Fremder Taglöhner: Wellte Ungerechtigkeit, daß
man uns die Arbeit abschneidet, durch die wir jür unsere
armen Familien ein Stück Brot für den Winter ver-
dienen wollen! Sind wir etwa leine Spanier?

Alter Taglühner: M i t der unnatürlichen Lohn,
fteigerung, die wir der .Internationale" zu verdanken
haben, ist für uns alle Leute, die wir früher nach un.
seren Kräften verdienten, nichts mehr zu »schwingen,
denn während wir den festgesetzten Lohnsatz nicht er-
reichen können, verhindert man uns. für einen geringer«
zu arbeiten. Ist das die bundesstaatliche Rcpublil?

Schmuggler: Das Handwerk ist ruiniert, da
alles sich jetzt auf unsere Beschäftigung wirft.

Föderalistischer, aber nicht internationalistischer Gür«
germeister: M i t diesem verfluchten Internationalisten'
Klub, der nur die eingezogenen Steuern abnimmt, lann
ich weder die Verwaltung führen, noch Recht sprechen,
wenn ich nicht eine Flintmlugel riskieren wil l . Ich

^ werde meinen Amlsstab bei erster Gelegenheit abgeben,
»denn das Beispiel von Malaga hat nichts verlockendes
«für mich.
^ Ein nicht inl:inationalistischer Klub »Präsident:
Die ..Internationale" compromiltirt uns, und am Ende
schneiden wir uns unter einander die Hälse ab. Ich
muß ihnen das Feld überlassen.

Bettler: Seit dleser verdammten Revolution gibt
lein Mensch uns mehr ein Almosen.

Alle: So lann man nicht mehr leben!

Zur Aufhebung der Sklaverei.
^ Der „Russische Invattde" verÜssentUcht die Pro«
clamatian des Khan von Khiwa anlüßlich der Aufhebung
der Sklaverei. Derselbe lautet:

„Durchdrungen von den Gefühlen der Verehrung
, gegen den Kaiser von Rußland erkläre ich die gefammten
i Sklaven des Reiches Khiwa frei und den Sklavenhandel
für ewige Zeiten aufgehoben und befehle die sofortige
Ausführung bei strenger Strafe im Falle der Weigerung.
Alle befreiten Sklaven sind gleichberechtigt mit den an- >
deren Unterthanen und tonnen im Khanate verbleiben;
falls sie in ihre Heimat zurückkehren wollen, weiden be-
sondere Maßregeln getroffen werden. Die Befreiten haben

! in den nächstliegenden Marktstädten zusammenzukommen
und sich der Ortsbehörde vorzustellen, welche eine Lifte

! führt."
! Der Khan verpflichtet sich weiter in der Procla-
! malion. dem persischen Reiche die Anzahl der heimkehren-

den befreiten L^ndsleute mitzutheilen, damit dieselben skr
die Reife ausgestaltet werom D>c He«mlehn>«oen meld.n
von einer lhiwesischen EScorte begleitet und beschützt,
welche auch überall die Aushebung der Sllaoeiei zu
verkündigen hat.

Politische Uebersicht.
Laibach, 25. Ju l i .

Der lon. ungarische Minister für Eultus und Un-
terricht hat an fämmtliche Jurisdictionen des Landes fol-
gendes R u n d s c h r e i b e n erlassen: »Da die Frage
des culturellen Fortschrittes für unsere Nation vermöge
unserer eigeillhümlichen Verhältnisse zugleich eine Frage
der Erhaltung ihrer Eristenz ist. so halte ich es für
überaus wünfchenswerth, daß der Sinn für Wissenschaft
und Kunst, als die sicherste Basis dieses Fortschrittes,
bei einer je größeren Majorität des Landes anzutreffen
sei. Zur Erreichung dieses großen und wichtigen ZiclcS
dienen, wie dies das zu befolgende Beispiel de« am
meisten vorgeschrittenen Auslandes beweist, nebst den in
der Centrale befindlichen großartigeren Sammlungen
wissenschaftliche und Kunstzwecke verfolgende Vereine und
Mufeen in der Provinz, welche für die Berufenen ein
sicheres weiteres Fortschreiten, für das große Publicum
aber eine richtigere Auffassung der Wissenschaft und Kunst
und den Drang nach Bildung erzeugen. M i t patrioti»
schem Vertrauen wende ich mich daher an d i e . . . Iuris«
biction mit der Bitte, durch Aufmunterung und even-
tuell auch durch materielle Unterstützung dahin willen
zu wollen, daß auf ihrem Gebiete wissenschaftliche und
Kunstzwecke verfolgende Vereine und Museen gegründet
werden, den etwa schon vorhandenen aber die ihr zu
Gebote stehende moralische und materielle Unterstützung
in jeder Art angedeihen zu lassen. Meinerseits lann jede
ähnliche Initiative auf die der Wichtigkeit der Sache
entsprechende moralische Unterstützung rechnen. Die Sta
tuten der zu gründenden Vereine werden behufs dti ein.
vernehmlich mit dem Herrn l. ung. Minister des Innern
zu ertheilenden Genehmigung und behufs etwaiger Recli»
ficierung vom fachwisfenschaftlichen Gesichtspunkte seiner-
zeit mir zu unterbreiten sein."

Die „Norddeutsche Zeitung" hebt hervor, daß die
Ausführung der neuen Kirchengesetze und die
Überwachung der Bischöfe, ob von chnen gesetzmäßig
vorgegangen wird, in P r e u ß e n überall ernstlich im
Gange ist.

Die „Ngence Haoas" ist ermächtigt, das iu üsllr<
reichischen Blättern aufgetauchte Gerücht über angebliche
Bestrebung«, der franzüsischcn Reaierung. den Kön<l»
v o n I t a l i e n von einer «else nach W!cn abzuhalten
als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen. — Die
Nationlllversammlunss in Versailles hat in der am 23. d.
abgehaltene Adendsitzung nach einer langen und leb»
haften Debatte mit 3W gegen 263 Stimmen den An
trag Ernouls angenommen, durch welchen der P e r m a -
nen z c o m m i s s i o n das Recht verliehen wird, während
der Parlamcntsferien die Einleitung gerichtlicher Verfol-
gungen wegen Beleidigung der Nationaloersanimlul g zu
gestatten.

Dem »Pester Lloyd" wild untetm 17. d. aus Eon-
ftantinopel geschrieben: „Sie erinnern sich wohl noch
der scandalösen Szenen, deren Schauplatz lm April d. I .
die heilige Geburlestädte in Bethlehem w^r. »o es an<
läßlich der neu herzustellenden Vorhänge zu einer blut><
gen Schlägerei zwischen lateinischen und griechischen Kle»

seuissetoll.
D i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny Kl inck.
(Fortsetzung.)

„Heda! Hollah!" schrie in diesem Augenblicke aus
dem Kreise der Männer eine gellende Stimme. «Heda,
dummes Weibervolk! Fiora. Zendale schlaft ihr? Her«
aus mit euren Guitarren, ihr sollt tanzen, — wir
wollen Unterhaltung haben'. Zendale. Schätzchen, du sollst
mir im Mondschein den Zorongo tanzen, als würst du
auf dem Monte sacro felbst!"

Zendale war schon beim ersten Laut dieser Stimme
erschrocken zusammengezuckt und schlang ihre beiden Arme
um Flora« Nacken, als wolle sie hier Schutz suchen.

..Roger l« hauchte sie kaum hürbar.

..Muth. Ztndal«. keine Schwachheit," entgegnete
Fiora fest. „Der Gewalt muß man weichen, nur so bist
du am s,cher,len. Ich stehe dir treulich bei; tanze immer«
hin, was schadet es ? Ich werbe die Guitarre dazu spie-
len, nachher können wir dann wieder um so ungenierter
plaudern."

„Fiora, ich lann nicht tanzen mit dem Tod im
Herzen," flehte Zendale.

..Du mußt, sage ich dir'." versetzte diese entschieden,
„sobald du dich nndersttzest. bist du verloren, besonders
heute darfst du es nicht wagen; Roger ist betrunken, die
weife Mutcr entfernt, und ich werde dir nicht« nützen.
Mutb. Zendale. nur Muth l "

Mittlerweile schrie Roger die ganze Versammlung
»ach. Das Feuer erlosch, und murrend und gähnend rie«
den Männer und Weiber sich die Augen.

..Zum Teufel! Was ist denn los?" rief ein altes
heienaitig aussehendes Weib. „ I h r schreit ja wie to l l ! "

„Die „schüchterne Taube" soll den Zorongo tan'en",
entgegnete Roger hühnifch. , I a , ja, Alte, die Zeiten,
wo I h r das tonntet, sind nun längst vorbei — I h r
werdet nicht mehr tanzen!"

,Die Zeit wird auch für »die Taub«" lommen l "
schrie das Weib spottend.

..Willst du schweigen, alte Hexe!" brüllte Roger,
nach der Richtung hineilend, woher die Stimme getom«
men war. Aber bereits halte die Alte e« für gerathen
gehallen, sich zu entfernen.

Fiora hatte Zendale bei der Hand gefaßt und zog
sie auf den freien Platz, wo sich Männer und Weiber in
wilder Unordnung gelagert halten; sie brachte Zendale
mitten dazwischen, während eines der beinahe schwarzen
Kinder fortlief, um FioraS Guitarre zu holen.

Zendale fah ernst, fast düfter aus. aber der Mond»
schein war nicht hell genug, dies der übrigen Gesellschaft
zu zeigen, und schon nach den ersten Lauten der Oui»
tarre, womit der Tanz begann, jauchzten einige vor
Freude.

Zendale begann anfangs langsam, beinah« mehr als
nachlässig, aber allmälig belebten sich ihre güge, ihre
lleinen Füße bewegten sich schneller und schneller, sie
schienen kaum noch den Rasen zu berühren. Immer mehr
und mehr kam sie in Feuer, so daß Fiora endlich auf-
merlsam gemacht, sich rings umschaute.

Bald entdeckte ihr scharfes Auge den Gegenstand,
den sie bei ZendaleS Anblick erwartete. Etwas weiter von
dem Platze entfernt, stand, an einen Baum gelehnt, ein
Mann mit verschränkten Armen, der Zendale unverwandt
betrachtete.

<3s war ein schöner, stolzer Mann uiit feinen.

bleichen, anziehenden GefichtSziiaen; dunkles Haar und
dunkler Gart umrahmten fein Gesicht; die hohe etwas
schmächtige Gestalt machte einen angenehmen Eindruck.

„Ach." murmelte Fiora. „er weiß, daß wir fort«
ziehen und kommt. Abschied zu nehmen."

I n diesem Äugenblicke war der Tanz beendet, die
Bande jauchzte laut auf, uuo Roger erhob feine Stimme

«höre, Zendale." begann er, ,du weißt, daß du
mir von der weifen Mutter zum Weibe bestimmt bist,
auch in den Sternen steht es geschrieben, an deinem
Schicksale ist 'nichts zu ändern — ergib dich darin.
Wie wäre eS. wenn noch in dieser Nacht unser Hoch-
zeihest gefeiert würde? Die Leute sind munter, ein
tüchtiges Gelage wird ihnen nicht unangenehm fein, und
nur von dir hängt eS ab. es ihnen zu geben."

Zendale hatte sich zu Fiora geflüchtet und schaut!
flehend zu ihr auf; schützend legte diese ihren Arm um
deren Nacken, während Roger dicht von ihnen stand,

..Was meinst du, Zendale," begann er von neuem,
„ich denke, wir gönnen der Alten die Freude, sie hat
schon so lange darauf gewartet und ich nicht weniger.

.Wenn du nicht deinen ganzen Mulh zusammen
nimmst. Zendale, bist du verloren." hauchte Fiora

„Fliehen?" fragte Zmdale ebenso.
..Nein, nur im höchsten Nothfalle."
Zendale richtete ihre kleine zierliche Gestalt hocl,

auf. mit festem Schritt trat sie auf Roger zu. indem
sie ihren schwermlithiaen Blick so durchdringend auf ihn
heftete, daß er seine Augen unwillkürlich zu Boden
senkte.

.Laß mich heute in Ruhe, Roger." saate sie m'l
fast harter Stimme, „ich habe dir meinen Willen be<
reitS fest ausgesprochen, «m Tage, wo wir den Fuß am
Gponien« Vodtn sehen, »erde ich dein Weib - leine
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rttern lam. Die Pforte entsendete damals Ziver Vey »l«
Hpeclalcommissar nach Jerusalem, um diese Angelegen»
?tit zu schlichle». ')iun hat dieser Eommissür seine Mis-
sion beendigt ul,t> uut den streitenden Parteien einen Frie-
üensoertrag abgeschloffen. der jetzt der Pforte zur Sanc.
tlonlerung vorliegt. Die wesentlichen Beftimmunaen die.
^S merkwürdigen PacleS sind folgende: Diejenigen grie-
hischc.l nnd lateinischen Geistlichen, welche actioen «n.
lheil nn jenen Szenen hatten, die dernialigen Oberen und
prieftcr der Eonventc zu Äelhlehem werden abgesetzt oder
transferiert; die Vorhänge vor der GeburlSgrotle nächst
bê u Südlhore werden von den Lateinern angefertigt, und
'hre Anbringung geschieht durch die türkische Regierung;
dec Altar, dessen Besitz sich die Armenier und die La-
«wer streitig machten, wird den letzteren zugesprochen;
der Altar der Lateiner, der bei jener Schlägerei zertrüm-
wert wurde, wird auf Kosten der Pforte hergestellt; die
Helenenlirche (genannt die Kirche der Säulen) bleibt wie
bisher im Sinne der Hatli.HcheriffS Eigenlhum der
Griechen; die Lateiner beHallen das DurchzugSrecht, doch
wird ihnen nicht erlaubt, Litaneien zu singen und Pro»
zessiontn durchzuführen; die Vorhänge, welche bei jenem
«fceß vernichtet wurden, werden bis auf weitere Ver.
sugung der Pforte durch gewöhnliche Leinenvorhänge er.
seht. — Es heißt, daß die beiden Patriarchen von Je.
rusalem sich mit diesem Uebereinlommen einverstanden
tlllürten."

Zur Äction des Altcrliauministcriums.
I n dem mit der Allerhöchsten Enlschlleßuug vom

l<t. Juni 1«7.'j genehmigten neuen Organismus des
^chnungSdiensteS im Ackerbauministcrium haben künftig,
pl». und zwar im Sinne des Allerhöchst resoloierlen
Ertrages, nachfolgende Rechnung«, und Hochrechnung«,
oevllitttntnts zu bestehen, welche Einrichtung bereits mit
^ ^Ml d. I . ins Leben getreten ist.

^Ministerilll-Rechnungsdcpartement.
. . . /"lmselbm obliegen die RcchnungSgeschästc rücksicht.

^ «»er gesammten Geld», beziehungsweise Malerialien-
ick t ! ^ ^ " Ccntrallcilung, der land. und sorslwirlh.
un3 m " ' ^ " " " ^ " montanistischen Staalslchranstallen
uno Versuchsstationen, so wie den SlaalS.PserbezuchlS.
nn,lalten. weiters der auf die „Landcscultur" und ..F0l'
º lung der Pferdezucht" b̂ezug nehmende Ncchnungs.
f ' " ' ' ' "dllch der administrative Rechnungshilssdiensl
für alle diese Agenden. ^ u », ' ,

^ Forst- und Domänen.zachrechnungSdeparlemtnt.
M « l , . ' ' " ^ hat die Fachconlrole über die Gelb- und

der Staats- und FondSfoiste und
Domänen (einschließlich der Montan, und Salinensorste)
"««zuuven und den administrativen Nechnungshilssdiensl
^ur diese Geschäftszweige zu besorgen.

" . Monlan'Fachrechnunasbtparllment.
ii,<5'i dessen WilluugSlrels geholt der Nechnungsdiensl
m"l'^llich der Geld, uud Malerialiengebarung der
""^litllliwcrfe.des berghauptmannschafllichen Verwaltung«,
^uslvandes, dann der Gebarung aus den Einnahmen
der Blrgwerksabgaben so wi« der auf diese Dienstzweige
Bezug nehmende administrative Rechnungshilfsbienst.

Oagesneuigkeiten.
W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g .

M a s c h i n e n .
Unter den zahllosen Maschinen und Geräthen, welche

"e orn enormen, sür diese ehernen Zeugen menschlichen

Geistes erbauten Hallen Wen, hol in der landwirthschaft. ^
llcken Abheilung die Firma M o r i t z W e i l ^ u i i . i n^
F r a n k f u r t a. M . unter ihren Übrigen Ausstellung«.,
objecten diei Maschinen ausgestellt, wovon sich g le iche!
Exemplare aus der ganzen Ausstellung nicht volsinden. E«
sind dies:
1. W e i l ' sche große handdreschmaschine. ganz aus

Schmiedeeisen gebaut, bei welcher der Körper so con»
struiert ist, daß in jeder Schmiede alle vorkommenden
Schäden ausgebessert werden können; sie ist von 2 Leuten
leicht zu betreiben und soll per Stundr 150 Pfd. Kör«
ner Winterfrucht ausdreschen. — Die Techniker von der
japanesischen Kommission unterzogen schon am Tage nach
der Eröffnung der Ausstellung diese Maschine einer ein»
gehenden Prüfung. -

2. Eine W e i l « Häckselmaschine für grünes Futter,
Heu und Stroh mit einer Schnittfläche von 12 Zol l ;
auf Handbetrieb fllr diesen Zweck die möglichst erreichbare.
— Entgegen früheren Honstructionen sind an dieser
Maschine alle Hebel lose um ihre eigene Nie beweglich;
ein Umstand, der nicht zu viel gewürdigt werden kann.
E» soll diese Maschine von einem Manne betrieben pei z
Stunde 600 Pfd. Futter in <Uns verschiedenen Sorten
schneiden, und sollen im Austrage des l. l. öftcrr. Acker-
bauministeriuws früher schon Versuche mit derselben ange.
.stellt worden sein, welche das günstigste Resultat hatten.

3. Eine Abveldresch Maschine, Slistensyftem mit
Säulengöpel, welche beim Betrieb von 2 Ochsen per
Stunde 400 bis 600 Pfd. Körner auedrischt und das
gedroschene Stroh rein ausschüttelt; ihr ganzer Körper ist
gleich der handbreschmaschine ebenfalls von Schmiede-
eisen.

4. Eine K r e i s s ä g e , ebenfall« für den Vetrieb durch
2 Ochsen oder Pferde, ipeciell sUr landwirtschaftliche
Zwecke confttuicrt, zum Schneiden von Weinoergspsählen,
Vrennholz «. «.

Erfreulich ist e« bei dieser Gelegenheit wieber die
Wahrnehmung zu machen, mit welcher Energie die ge«
nannte Firma das Ziel verfolgt, den kleineren Landwirlh
mit zweckmäßigen Hilssmaschinen zu versorgen, und welche
Resultate dabei erzielt worden sind.

— (Wiene r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Die „Presse"
enthält einen Artikel über die Weltausstellung, in welchem
sie das vollständige Gelingen dieses Werkes, trotzdem von
vielen Seilen alles aufgeboten wurde, um es zu stören und
zu verleumden, constaliert. Die „Presie" sagt im Verlaufe
des Nllilels: „Neuesten« ist ein beliebter Trumph, den
man gegen die Ausstellung ausspielt, die Cholerasurcht ge
worden. Ma,i warnt vor Wien, bleibt aber vorsichtig im
Gebiete allgemeiner Phrasen, ohne näher auf d»e Details
einzugehen. Die amllich constmierten Thatsachen wurden ja
auch jedem Laien beweisen, baß von einer in Wien Herr,
schenden Epidemie nicht d,e Nede sein lann. Daß dies so
geschieht, daran tragen wir Oesterreichcr zum guten Iheile
selbst schuld mit unserer Manier, alle heimischen Uebel.
stände zu vergrößern und alle schwarzen Punkte in den Fo.
cus eines Sonnen'Milroslops zu rücken. Wir können uns
füglich nicht wundern, wenn man es auch außerhalb unserer
Grenzmarken nnl der Wahrheit über Wien und seine Aus»
stellung nicht so g:nau nimmt; glücklicher Weise vermögen
derartige Geniestrelche die gelungene vollständige Durchführung
der Weltausstellung eben so wenig zu trüben, wie sie das
rechtzeitige Zustandekommen derselben zu hindern vermochten."

Stunde, leine Minute früher. V is dahin kümmere dich
"lchl um mich, wenn ich meine Gesinnung nicht andern
ºu. ^ u weißt, daß ich Wort Halle. Nun legt Euch zur

"uhr, blS die weise Mutter kommt."
«Ich weiß, Zendale, daß du dein Wort nicht brichst,"

ingte Roger befriedigt, indem er sich zurückzog.
. , .Mcht zur Ruhe. Kinder," rief in diefem Augen.
" « die Stimme des alten WeibeS. dessen Vekanntschafl

r «lelch zu Anfang unserer Erzählung gemacht hab:n,
"«lcyt zur Ruhe, sondern die aufgehende Sonne muß
sinden"" º º " ^ " ' º " l ^ " " " ^ l nach Spanien

zenx 5 ^ ^u i Wege nach Spanien!" schrie man jauch,
send durcheinander.
unk .^"stbens suchte Fiora Zendale, vergebens schrie
^ º , ^ " " ""se Butter, wie man die Alte im
o , º " " º "n le . nach der ..schüchternen Taube", nach
Htnoale. N.emand wußle Auskunft von ihr zu geben -
« d a º ^ " > . ! " c " blassen Jüngling gesehen hatte, ahnte
s«nem n i ? " l " zu gleicher Zett mit Zmdale von
'llnem P l ^ t verschwunden war.

st« zum º A ^ ! Ü ^ " ^ «"üuscht. "Ehrend die Vande
«baezoum ^. ^ " ^ bereit machte und lheilweise schon
> n N t m " m ^ º " der Se.te desWeihen
drana aut ein,». " ^ ' " º W lein Strahl de« Mondes

D r ^ u ^ º ^ " «"umstamm.
Taille " c s c h ^ e ^ « . " ' . l « ! " " ^ ^ um Zendale«
»«pfch«n an cim vrust ^ « ' ^ ^ c " ' ' " " ' ^ " ^ e S
nur bann und wann v 7 m « . l . ! ' ^ c ? " ^ " ^ ' " >")º"'
^ben in diesen Gestalten"ar " º " « " ^ « l i e r . d«ß

"it «Hr^H'ngenze7 >cr '«"«< Mann
b« willst mich X ^ " " " du kannst.
'W' ^ wilH n ^ p ^ ' n ^

kann dich nicht zurückhalten, sondern muß dlch zlthen
lassen und so dem sichern Verderbes, preisgeben?"

..Nein, ^eon. du kannst mich nicht hallen, unsere
Geschicke gehen auseinander", entgegnete Zendale traurig.

„Weiht du aber, daß die Trennung von dir
mein Tod sein wird, Zendale?" rief der Jüngling jetzt
heftig aus. ..Weißt du. daß du mir mein Glück. me,n
^eben mit forlnimmst, daß ich mich fo lange nach dir und
deiner fonnigen Rühe sehnen werde, bis ich elend ver-
kümmere — oah — "

„Halt ein, ^eon," rief Zendale au«, indem sie ihre
«rme leidenschastlich um seinen Nacken schlang, „sprich
nicht weiter, du zerreißest mir da« Herz."

„Thust du es etwa weniger?" fragte er biller.
„ O , " schluchzte sie, „sag mir nur einen Weg, den

ich gehen lann, ohne mich von dir zu trennen."
Leon preßte sie heftig an sich, ohne ein Wort zu

sagen. Er konnte ,hr ja eben diesen Weg nicht zeigen,
er mußle sie ziehen lassen, da gab e« leine Hilse —
leine Rettung. Hr, ein Jüngling von zwanzig Jahren,
der Sohn des Grafen Coiestin, auf dcn dieser alle seine
glänzenden Hoffnungen gesetzt Halle, ganz von seinem
Pater abhängig, lonnte der Zigeunerin lein Asyl bieten.

Nnfang« zwar beabsichtigte er, sich seinem Baler zu
entdecken, ihm seine ttiebe zu dem Zî ennermüdchen zu
gestehen; seine jugendliche Phantasie »alte e« ih» so
schön aus, wenn er zu Zendale werbe sagen können:
„Komm mit mir, meine Eltern »ollen dich mit Freu,
den als die Gallin ihres einzigen Sohnes aneilennen.
Aber nur zu bald sah er das Wahnsinnige diese« Ge»
danken« ein; er brauchte nur einen Vlick auf semen
Vater und vor allem auf seine Mutter zu Versen, um
sich zu ilberzeugln, welchen Erfolg ein solches Velennlm«
haben würde.

(Fortsetzung folg«)

— ( C h o l e r a . ) Vom 21. zu« 22. Juli find W
ganz Wien 13 neue Eilranlungssälle an Brechdurchfall
a«tlich gemeldet worden.

— ( I n t e r n a t i o n a l e r G e t r e i d e , und Saal»
mark t i n Wien.) Da« Interesse für den am 5. nnd tl. Al»-
guft in Wien stattfindenden internationalen Getreide» und Saal«
markt ist ein sehr lebhafte«, uno laufen sowohl Muster neuen
Getreides al? auch Anmeldungen zur Theilnahme schon jetzt
zahlreich ein. Neben dem Äerichte des Vorstandes der wiener
Frucht, und Mehlbörse über den Nusfall der Ernte i»
Oefterreich'Ungarn wird auch über das Ergebnis derselben
in anderen Productionsqegenden reserierl werden, und hat
sich beispielsweise der Vorstand der stuttgarter Probucten-
börse angeboten, einen Vortrag über die wurtembergische
Ernte zu hallen. Wir machen bei diesem Anlasse daraus
aufmerksam, daß alle, welche an dem internationalen Ge-
treide« und Saatmarlt teilzunehmen wünschen, diese« in

' den nächsten Tagen bei dem Vorstände der wimer Frucht-
und Mehlbürse anzumelden haben, oannl ihnen die Kar-
ten, welch« gratis erlheilt werden, rechtzeitig zugesendet »er-
den Wimen.

— ( V a h n b e r e i s u n g . ) Se. Vrc. der l. unga.
rische Minister Tcha wurde am 20. Juli in «lqra« er.
wartet, um die larlstadt, siumaner Hlsenbahnftrecke zu
bereisen.

— ( G r a f M o t t l e ) ist in Gaste» zu« Kur-
gebrauche eingetroffen.

— ( Z u r k r e b i t l o s z i e h u n g . ) Der Haupt-
treffer bei der letzten Ziehung der ^redillose siel nach Ve»
richt der „Ngramer Ztg." dem Herrn Heinrich V iva t ,
Betriebsdirektor der Glasfabrik in Ofredel und Karolwe»-
Hütte, zu.

— (Schaden feuer . ) I n der Nacht vom 20. auf
den 21. d. brannte da« am Fuße de« Ulricheberge« in
Kärnten gelegene, de« Herrn Mayerhofer gehörige Schloß
^ind sammt der Schloßkirche ab. Das Feuer war so intensiv,
baß um halb 12 Uhr Sladttheile von Klagensurt beleuchtet
waren.

— (Ung lUcks f i l l l e . ) Die Stadt C h a n i»
der Oberpsalz wurde durch einen Nrano fast ganz zerstört.
— Die Gemahlin des früher« Minister.Prasidenlen Frei-
herrn von der P f o r b t e n ist auf der Eisenbahn bei
Ragah (Schweiz) überfahren worden nnd war alsbald lodl.

— (Sch lo ßb ran d.) I n Vraunschweig wurde am
20. d. die alte fürstliche Vurg, das Schloß Heinrich« de«
Löwen, durch eine Fcuersbrunst zerstört.

— ( E i n ansehnliches Cadeau.) De« Par-
lamentsmitglied sür Bradsord, Herrn M i a l l , wurde zu»
Zeichen der Achtung und Dankbarkeit sür seine Leistungen al«
Redacteur de« .Nonconsormlft" und Vertreter des Prin-
zips religiöser Gleichheit im Unterhaus« eine Börse » i l
10,000 Guineen (70,000 Thal«) gespendet.

— ( Z a h l r e i c h e S l e rns chu u p Pen säl le )
sind in den Nächten bis zu» 26. d. zu beobachten. Die
Beobachtung wir diesmal durch den Umstand begünstigt,
daß die Nächte vom Moudlichl nicht erhellt werden.

— ( A u s den B ä d e r n . ) Baden bei Wie»
zählt 5tt<X>, Hosgaftein 500, Wilobad Gaftein 1400,
Tobelbad 400, Karlsbad 13.300. Teplltz 7000, Marien-
bad 6000, Franzensbad 4600, Iohannisbao 1050, Vlei-
chenberg 2000, »tohilsch.Sauerbrunu 1000, Krapina-Töplitz
950. Warlenberg 300, Ijchl 1700, Luchatschowih 650,
Noznau 750 Kurgäste.

— (Riechende D i a m a n t e n . ) ,l!e Siöcle"
erzählt, unter den Diamanten de« Schah befinde sich a»ch
eine in Europa noch ganz «nbelannte Art, nämlich wohl-
riechende Diamanten, die namentlich bei hoher Te»-
peratur in Sälen, wo sich viele Personen befinden, z. V.
auf emem Ball, köstliche Düfte ausstrahlen. Man fände
sie in einer entfernten Provinz Persiens in e,sen. und
lohllnhaltigen lagern. Das Parsüm sei ein sehr seine«
und erinnere einigermaßen an Nmbra. Sie seien sehr
selten, und die Perser hielten sie fllr eine Nrl Tollsman,
besonder« geeignet, den Trägern !̂ iebe und Anhänglichkeit
zu erwecken.

«Hocales.
— ( D e r N n n e n t a g ) wird heute bei günstiger

Witterung auch in unseren Mauern geseiert werden. Die
Liedertafel des Männerchores der philharmonischen Gesell-
schasl wird bei dem Umstände, al« die Musikkapelle des
löbl. Herzog von Sachsen. Meimgen Ins . , Regimentes
fllr das heule abends i « Garten de« Vaflhauses , z n l
S c h n a l l e " arrangierte Annensest engagiert wurde, auf
«nen andere» Tag verschoben. — Herr E h r f e l d ' lüßt
heute abends aus «nlaß de» tlnnemage« den C a s i n o -
g a r t e n festlich beleuchten j er gibt sich der Hoffnung hin,
daß em großer Theil der geschätzten ..Annen" den heutigen
Abend in gewühller Gesellschaft im Kasinoaanen zubriuae«
wird. «^ »

— ( D i e h i e s i g e n Vo lksschu len) schließ»
heute vormittag« da« Schuljahr 1872/73 in seierllcher Weise
ab. Um 8 Uhr findet gememschafillchel Voue«l>lenft bei
St. Jakob statt, und um 9 Uhr wrrdcn lodann ble beiden
Volksschulen im landschasllichen '/> ,le in feierlicher
Weise geschlossen. Die < ^ - ' " i > ^ , ^ . . , c n , Vertreter der
Gemeinde, sonstige Sa> ^nd d.e Lehrkörper der be,
lreffcnoen Schnlen werden dem SchulsHlusse beiwohnen.

— ( » n der Mahr ' schen H a n d e l s l e h l .
a n s t a t t ) wird ««ge» von « bi« 11 Uhr vormittag« die
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öffentliche Prüfung mit d«n Eleven der <3 r e m i a ls ch u l e
vorgenommen werden.

— ( D i c . j f s . „ t l i ch." P cl l f u o q a n d e r ivius i l -
schule) der phuhal»amscheu <btj«llschaft wild Montag den
28. J u l i d. - ; , nachmittag? um 4 Uhr, im hiesigen Re»
dcutensattle stattfinden, und sind hierzu die p. t . Eltern der
Musikschüler und Schülerinnen so wie alle Musilfreuude
ewgel»den.

( H e r r I . D o p p l e r ) aus Wien präsentiette
sich ge<i<!» im Gafthauegciltin „zur Schnalle" einer au«
mehr cl4 zweihundert Plrsoncn beftehlndcn Gesellschaft als
ein echtes, gemilthliche« StUck Wien, als echter wiener
Bottssänqer. Se»ne im uriviener Dlalelle vorgetragenen
Elluplels. sein« m» u«gezwungenen wiener Genre vorge»
ft!^ 'z^ m.l einer ausgibigen Dosis
dlu Zechender Mas le , fanden großen
Vt l fa l l . He«n Dopplcr gelang es, allein, ohne jede wei«
tere musitalische Beihilfe, seine Zuhörer durch einen Zeit«
raun» rutl vier Stunden recht angenehm zu unterhalten.

— ( D e r b e l a n n t e M a l e r H e r r F r a n k e ) ,
welcher deHufs höherer Mnfilerischer Ausbildung in Venedig
domiciliers. begab sich vor kurzem zur wiener Weltausstel-
lung, hielt sich auf dem Rückwege einige Tage in Laibach
auf ano lmrd nach sechSwüchenlllchem Aufemhalte in Venedig
wieder Laibach besuchen, um einige Gemälde vollends aus»
zuserlizen.

— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Se.
Efc. rer Herr Handelsminister hat die Herabsetzung des
ElMtiuspreifis in di« Weltausstellung auch für die Eams-
ta>;i auf fünfzig Kreuzer verfügt. Künftighin wird nur am
VliUwl'H der Hmttittopreis einen Gulden betragen. —
H<ule nochmillag < um 2 Uhr 55 Minuten ^eht Programm«
gemäß wieo<r eu» vom Wellausstellungs'Cenlralbureau für
N«^s« und Wohnung arrangierter s x l r a z u g von ^ a i «
buch übcz. (i»raz nach Wien ab. I m Verlaufe dieser Woche
haben 15 Vesucher oer miener Weltausstellung au« L a i ,
dach durch d^z Annoncenbureau (Hauplplah 313) Woh.
nungen in Wien bestellt. Das Centralbureau hat den
Vünsitxu des Publicum« inbetreff des erwählten Stadt-
odec AvistabttheileS volle Rechnung getragen.

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) lam am 23. d. abends
u « 7 Uhr in dem Kkiuhause des Peter Petto in Huie.
Bezul ürainburg, aus bisher noch unbekannter Ursache
zum Äuöbruch und legte diese Realität in Asche.

— ( V o n de r K r o n p r i n z N u d o l f b a h n . )
Am 2 1 . d. fand in Wien unter dem Vorsitze de« Grafen
Lcdron die ordentliche Generalversammlung der Actionäre
der Kronprinz Nndolfbahn statt. Von der Vorlesung des
de« Berichte« wurde Umgang und derselbe von der Versamm«
lnn) znr Kenntnis genommen. Auf Antrag des Aufsicht«»
rathe« wurde dann dem Vcrwaltungsrathe da« Nvsolulorium
enheilt und der bisherige Aufsichlsrath wiedergelvählt. Der
Vorsitzende lheilte nun mit, daß durch den Austritt von vier
Milgltedern die Zahl der Verwaltungsräthe auf neun ge«
sunleli war. Da nun die Statuten bestimmen, daß nach
der Vaupniode der Verwallungsrath — statt wie bisher
aus zwölf gewählten und einem von der Regierung ernann»
t«n — nur noch im ganzen a»s zehn Mitgliedern zu be<
stehen habe, hat der Vewaltungsrath sich durch die Bern-
f»ng de« Heneraldirectors Hosrath Ritter von Eichler er-
gänzt. Es wird nun beantragt, diese «Kooptation zu de«
ftiitlgen und statt der durch« Lo« zum Austritte bestimmten
Verva tunMäthe Graf Hleispach und Graf Kinsly eine
Neuwahl vorzunehmen. Ein Nctionär interpretiert die Sla«
tuten dahin, datz der Verwaltung«ralh ausschließlich de«
durch dle Reaierung ernannten aus zehn Mitgliedern zu
bestehen habe, und beantragt demgemäß die Wahl von drei
Mitgliedern. Die Versammlung schließt sich jedoch diesem
Antrage nicht an und wählt nur zwei Mitglieder, und
zwar oen biöherigen Verwaltungsralh Graf Gleispach und
<m Stelle de« Grafen Kinsly den Reaurungsrath Otto

Hoch
- (G « täusch te H o f f n u n g . ) I n der grazer

^T " macht eine Stimme aus E i l l i über die Höhe
d«r clse folgende Bemerlnnng: „Während nach er.

loschen« Viehseuche in K r a l n und Kroatien ein Heran-
gehen des Fleischpreises erwaltet weiden tonnte, hält sich
derselbe ohne Rücksicht auf die Fleischzaltung noch immer
mit 32 lr. fest. E l kommt auch vor, daß die schönsten
Ochsen, welche bei Tage durch die Stadt getrieben wurden,
sich über Nacht in Kühe und Stiere verwandelten; die
Ochsen wurden durch Weiterbeförderung höher verwerlhet.
Auf die Frage, wie viel dieses fchöne Paar lostet, erhält
man stets die klagende Antwort : Bei diesem Kaufe muß
ich so und so viel verlieren und darauf;ahlen; ja ein
Fleischer, über die hohen Preis- um Aufklärung befragt,
erwiderte gar, daß ihm sein Miltagssteisch felbst 10 f l .
loste. Da sollte man doch denken, daß das Fleischergewerbe
unfehlbar zum Bettelstabe fühl t ; doch dem ist nicht so, ein
jeder Fleischer erwirbt oder «warb sich ein Haus ; hat er
noch keines, so baut er eines."

Neueste Post.
(Origiual-Ielettramm der „Laibacber Zeitung.")

P a r i s . H Z . J u l i . D i e Na t iona lve rsamm-
lung w i r d sich am V t i t twuch vertassen. De r
(Gesetzentwurf über Reorganis ierung der Armee
passierte die dr i t te Lesung.

G s geht daS Gerücht, die M i n o r i t ä t der
<5ortes (die sogenannten Unversöhnlichen^)
wol le in Sar tagena eine selbständige Regie-
rung etablieren.

W i e n . 25. Ju l i . 2 Uhr. Schlußcurse: Credit
2 l 7 ' / , , »nglo 160, Union 123. ssrancobanl 6!1. Hat,.
delskanl 74, Vtreinsbanl W, Hypothekar, eulenhaft 50,

, allgemeine Baugesellschaft 84 ' / , , wiener Vaubant 114,
! Unionbaudanl 55V,. Wechslerdaubanl 16' / , , Vrigitttn.
auer 26 ' / , , Staatshahn 336. Lombarden 187.

^ Assram, 25. Jul i . Die ..Agramer Zll lung" er«
llärt sich ermächtigt, die Annahme, daß wegen der Neu-
besetzung der Oanusstelle überhaupt Berhandlungen g>

! pflogen würden, als jeder Begründung entbehrend zu
bezeichnen.

P a r i s . 24. Ju l i . Der Rücklthr der Königin
Isab^lla nach Pari« folgte unmittelbar eine Gerufunp.
der Führer der alfonsistischtn Partei zu einer wichtigen
Berathuug. ESpactero hat der Königin den dringenden
Rath erthellt, angesichts der außerordentlichen Ereignisse
in Spanien ihren Sohn als Prätendenten auftreten zu
lassen. Andererseits soll Don CarlbS Schritte unter«
nommen haben, um sich der Königin zu nahern.

C o n s t a n t i n o p e l . 24. Jul i . Die Pforte noti«
ficitlte den auswärtigen Gesandtschaften, daß laut Ve-
schluh des Ministerrathe« das Gesetz bezüglich der Eigen«
thumSrechte der Ausländer in der Türlei leine rückwir«
lende Kcaft habc>. — Der Schah von Persien hat d:,rch
ein officielles Telegramm seine baldige Hieherlunft an«
gezeigt.

Kelegraptzischer Vechselrurs
vom 25. Juli .

Pavier-Rente 681d. — Tilber-Nente 72 75. — 1860«
staats-Nnlehm 102 20. - V«nrl.«ctien 97«. — «redil-Nctien
217 50 — London 111 80. — Zilber 108 50. K. l. Münz-Du-
cattn. — N«Volt0n«d'or 8 90.

Verstorbene.
Den l « . I u l , . Niigustina Dobrm, l. l, Postbeamtensliild,

5 I . . Htapuzmeivorstadt Nr. ^ l , i.'äl)munq mfolgr der Masern,
— Victor Kolalj, Arbeiterslohn. 14 I . , Ciollftilal, Pfritoilitw.
Antonia Schupeuh. biirgl. Wach^iehers- und Hausbefil)ciswilwen'
tochter, :̂ 4 I . , izlefantengasse Nr. 5><> uberculose.

D e n 1i». I n l i . Johann S h, Hausbesitzers
lind, 1 I . , 11 M.. N! T,. TirnauvolslaN ^tt, D'.>, Ruhr.
Theresia Terdina, Wirths^attin, 5>4 Z., Kralauvorstadt Nr. <!<'..
Urustwafserslicht. - Johann Kumpassl, Tischler, l ^ I . . Kapu
zinervurstadt Nr. 84, ltntlräftung.

D e n <i tt. I u l i. Anna Schwicqel, Aibeiterslind, 1 I . , St.
Petervorstadt Nr. :i3, Masern. Johanna Kloar, Fabrilsarbeiters

lind, 1 ' / , I . , St . Petersvorftadt Nr, ."l2. Masern, - Johann
Malenäel, Kalbfleischtierläufer, 42 I , , Petfr^oorsladt Nr, ftl»
Slvlagfluß, — Ursula Tiz, l, l. Pens, sslnall,;>.'sslcli!^al,..i. 05
Jahre, Polanavorftadt Nr. 2 l , 5,'ebcrentartung.

Den i i l . J u l i . Emil Schittnil, Steuerbeamtenvlilld,
« I . , Vlisabeth'sinderspital, ^unssenlähmnug, - Wrcqor Glabih,
Inwohner, 45 I . , vor dem Kerionisckcn Hause. Äradlschavorftaot
Nr. 5/<i, um 3 Uhr früh todt aufgefunden, starb lufolqe erlittener
Verletzung und wurde gerichtlich beschaut. Aiudols Sicherer,
Maschinführerölind, 2 M.. St, Pelerövoistadt Nr. 25, ssraisen,

Maria Doloftil, l. l. Feldwebelslind, 2'.. I , , St. Peteroor»
stadt Nr, 14!'. Mcklritt der Masern. Anna Kastel,c, Imvol,
nerstochter aus Oberburq, N I , . (5iv,lspital, schwarze Blattern.

D e n 22. J u l i , i'aureu; Persche, Hausmeister des Herrn
Samassa, 48 I . , Karlstädtervorstadt Nr, 3 l , Pericardial Ersud^«,

Den 2.'i J u l i . Josef Daueu. Zwäugliug, 21 I , , Zwangs
arbeitshaus, Typhus. — iiarl Erdsul. Htuecht, <>5 I . , ^wilspiial,
i!ungentubcrcull)se, — Maria Tiran, Wcichemvächterslind. 1? I , ,
St, Petersvorstadt Nr. 148. l,'ungentubc>rculose. > Valentin
Sibenil, Kcuschlcr. 62 I . , Civilspital. II><1l-<)i>« ^gcite». ,Vranz
Mahlota, Äufseherslind, I I M., Karlstädtervorstadt Nr. 14, Ma
fern. — Josef Ncier, Aufscherslind, 1 ' / , I . , Elisabeth Htiilde^
spital, Masern und Wasserkopf. — Franz Puc, Keuschlcrüsohn,
18 I . , Cwilspital, Pyämie.

Den 24. J u l i . Ida Twerdy, l, l. ssinauzb.amtenölind.
17 T.. St. PeteiSooistadt Nr. 2ii. Viuhr. - Josef Zajc, Arbriter,
50 I , . Livilsftital, II<!p»r ^«llwlal«. - Franz Pavlit, Maschin.
putzerölind, !1 M,, Htarlstädterdorstadt Nr. 14, Atrophie.

Angekommene fremde.
Nm 24. Jul i .

»l«»<5> »e««»e ^V»<»,,. Oraf Steinacli, Wien. - v. iiloßlett
.wastnig. ^ ssinl, Hoflieferant, Vraz. — Kallhoff. «fm,, Nem<
scheid.

» » < « > «>«ls«>«t. Doppler, Vollssänger, Linz. Dott.Kfm.,
Milauo. - llorbetta, Italien. - langer, ssrantftadt. — Kristau,
Pens. Pfarrer, Oberlrain. - Simon. Sängerberg. — Schön
wälder samml Familie. Idria. - langer, Harrer, Wien, - -
Schnapp, Ngram. - Hellys sammt Familie; Misletic, Straßer,
Kuwaßeg sammt Wemahlin, Trieft. - Majlcnder, Veschcrin,
Fiume. ~ Weiller, Kfm,, Agram, - Venedctti. vtovigno,

» » « « > « « > » » p » . gcylavic^ Kfm.; Nussa, Trieft. - ' Mesen,
Besitzer, Planiua. TuSchumitti, Venedig. — Paulus, Posz.

^'«wi, Pest.
F««»,^^», . Suftcr; Wodnil, Eommis, Laibach. — Hemmer,

Kutscher; Nlberti, Ksm., Trieft. Zanfru, weschäftsm., Wr.
Neustadt. — Tugrin, Privatbeamtc, Steiermarl.

3lteteoroloyische Aeoslüchlunneu m cailiach.

<il l ,Mg. 786.8« ^ 18.0 S«o-Wtft dllim bew. ^
25. ^ ,. N. 737<i, ^-24.» Slio.Weft halbheiler « '"

»10.. M . 738.54 -j-18.1 wmdftil, ganz bew. ^ n «
Z»uisch,n 8 „nd 4 Uhr Ungewittcr au« Nordwest, dam, starrer

Sttdwestwi», < Donnirn hürbar. hi« ziemlich si"'^>
Renen, einr l,lll!e»d. dann Nb,ndr«,lb, Da« ^aac»>»>l^
der Wärme , - ^ ^ . um 0^7" über dem Normale.

Verantwortlicher Nedactenr: Iana, u. K le i nmay r .

> Danksagung. >
W Für die vielfachen ««weise edlen Mitgefühl« wäh- W
^ rend der Kraulheitsdaucr und der tiefen Thrilnahme W
^ au dem rrschlltternden Verluste des iiüiicisigcliebtcu W
^ unvergejzllchen Gatten. Vaters und Anverwnndlen W

V Hllton Stdmak »
W sowie filr die überaus zahlreiche ehrende Ättheiligulig M
M au der Leichenfeier spricht de» tlesgefuhltesteu Dan! M

W die trauernde Familie. W
W Steinbrack. am 20, Juli 187S. W

^ H l 5 » ' ^ .̂ l N i « > 24 ^u l i Die auswärtigen Lursmeldungen waren nicht ermuthigeud, aber auch nicht uon Effectenconsissnalionen begleitet. Demgemäß behaupteten Nulageweltht
< ? v 5 » t l ) k ! ' l N ) l . einen aewisseu" Grad von Fcstigleit. obwohl die Gesammltcuden, der Bürse als flau bezeichne, werden musz, Rente hielt qestriqen Lur«. in Prioritäteu zeigte sich seh, ,"s!"!i
Nare und Nabnen wurden mindestens nicht driuaend ausgeboten. Was die «Urse verstimmte, da« war da« llnruer wieberlehrelide GerUcht. dasz auf Vanbanl eine 2,»zºhluug ausgeschrieben w.,^><
müsse "ud c« fand dº3sel" "m ºº bereitwilliaeren Glauben, da «in seusatioueller Artikel eine« hiesige., Vlatte« über die Saucen des «augrlludgeschäfte« und Ober d.e Nothwcudiglcil v«„ Maß
«g.l» g,gen eiiic Vauaiülldelrisi« die Gemllther empfänglich gemacht hatte. Die Üble Stimmung ubertrua. sich auf den Handel in anderen Werthen, namentlich in Actien jüugerer Banleu, und
zeitigte Gerüchte maumafacher ««schaffenheit und Quelle.

Geld Ware
Mai- ) «. . ( K8.90 68.4l>
Februar.) ^ " " " ( 68.10 «8.25

»pr i !7 ) Silberrtnte ^ ^ 2 ^ 72.90
Lost, 1889 283— 265.- .

„ l8b4 »«.— 92.7b
, 1 ^ " 102.25 102.50
,. 1860 zu 100 fi. 113^, 114.—
« l864 . . 1gy_. i g i __

Domilnen-Pfandbritfe . . 119.25 119.75
Böhmen » < , ^ ^ ^ , , 8 4 . - 9 b . -
«Falizien l .̂ l 7 b . ^ 7550
Siebenbürgen i ^ ^ > - 7 5 . - 75.50

<Z)onau Negulierungs'Lose . 9tz'?5 97^25
Un^ Elwldahn-Aul 98.50 9«.7b
Una Präwim-Nnl 80 50 8 1 . -
Wiener «iomnmual'Anlehen . . 85.N 86. . .

A l t i f « von Vanfen.
«elb War«

15450 1 5 5 -
! " ' . . . . ^ ü . - 167.-

, Geld Na«
treditanfialt. nng«r 112 — 113.—
Depofitenbant 80, 81.—
Escompteanstalt 960.- 970 —
5rº«cº-Vanl . . . . 70— 71 —
H<mb«l«bant 72.— ? « . -
Landerbllnlenverein 110.— 112.—
«lltionalbanl 977— 979.-
Oefterr. allg. Vani . W - 100.-
Oefterr. Vanlgefellfchaft 200.- 201.-
Uºiºuba»l 123. - 1 2 4 -
vereinsbaul 27.50 2 8 -
Verlehrsbaul. 129.-130.-

« e ^ « , »on I r»»«V»rtUntele»«h,
mnngen

»eld War«
»lflild-Vahn 153— 154 —
»«l.?nd«i,-Vahu . . 222 - 222b0
D»nau.I)llmpsfchifi..«esellsch»tt b«1.— 564...
«l»1ab«tb««<sthahn 219— 219^0
«lisabnh.Vohu (^in»-Vud»eiser

Srrnl,) . . . . , 8 9 — 190—
F«»>»n«d«.«nrtzb<chn 2100. - 2111 —
Fran,-I,l«Pl)-V«,l,n. . . . 2 1 3 - 214 . -

> i LluH.-»,eru.-H«,fiy-V»«,n , ^ - l34

Geld Vore
Llovd.Vtsellsch 473. - 475 . -
Oesterr. N o i d w e s t b a h n . . . . '."'^ " l-,
»nbolfo-Vahn I '50
Slaatsbahn ^ „ , . .^»i.—
Gllbbahll 187— 187H0
Theiß-Vahn 2 0 9 . - 210.—
Ungarische Nordoftbahn . . . 110.— 111.—
Ungarische Ofibahn . 75.— 76 —
Tramway.Gesellsch , 2ft4.— 2S6.—

P f a n d b r i e f e .

«llaem. üfterr. «ºt»mc«oit . . 100.— 100.50
dta. in 33 Jahren 8 7 — 87.5«

«ationlllbanl «. N 90.20 90.40
Ung. Vodeucredtt 80.— 8 1 . —

Prior i tä ten.

Elisabeth'«. ». «m 94 - 94.50
«erd -slordb. S. . . , . 106 5X) 107.
8ran,-3ºfeph-v ' ' 103.50
3al Karl i.'udwia-V., 1. «m 0 103.-
Olsterr. Nordweft-V ^l,?5 102 25
«iebenbürqer 86— 87...

Hllt> Wall
Sübbahn ü 8 ^ , ll0.4<» ,l l ' .<id

5 ' , 96.75) 97 . ^ '
Sübbahn, »on« 221.50 822 ftO
Ung. Oftbahn 72,50 72 75

Prwatlos,.
««bit-i» i < ; 8 _ ,s,7.^
«udºlfe-L , z j _ , 4 . ^

Wechsel.
<lng«bnrg <<4 l.1.25
Franliurt . 94 40 94.6^
Hal-'bnr« bü.H) s,5>.̂
« t ^ou 11I,8<) 112.^
Pori« 4.^70 ä!<^

«el>s»rten.
Geld Ware

Nnl»tm . . . 5 fi. V<1 lr. 5 ft. :<l "
^lapoleonsd'or . . 8 , 904 » 8 ^ lNj -
Prmß. «assnlschewe 1 „ 67' . I ^ « 7 ^
Gilker . . ,09 „ - ^109 - i"' '

Krainisch« Vrundnlllaftung«-0bligationen, <
Priv«nin»'^n, : »-'^ 89 !V). Wº!' ^ "


